
sınd VO:  } konfliktreichen Erfahrungen der Leidensgeschichte der Deklassierten
un Entrechteten, der Gedemütigten un: Verletzten gepragt. Sie sınd — gEWI1S-sermaßen „auf die Füße gestellt“ — ) engagıertes Tatzeugnis, das dazu auffor-dert, die (unbiblische) Alternative: Evangeliumsverkündigung der polıtischeAktion? aufzugeben. KInG betonte in einem Interview: „Alles, Wads ich ınSachen Bürgerrechte tue, sehe ich als el meılines Dienstes als Pastor d} da ichder Ansıcht bin, dalß das Kvangelium dem anzecn Menschen dient. Es genüugtnicht, sıch die Seele des enschen kümmern INa  } muß S1 den eibun!: die Umweltbedingungen kümmern, die die Seele verletzen.“

Von diesem ganzheitlichen Verständnis des Menschen gewann Se1IN Zeugnis
ZUr „Bruderschaft“, ZUT „ Versöhnung“ un ZUT „Befreiung“ kommunikative Kraft
un! einfordernde Dringlichkeit. o bleiben diese Reden, Aufsätze un! Predigtener den konkreten Anlaß hınaus) unbequem aktuell. Sicher eiIn emıinent
konfessorisches, parteılıches „ L’estament der Hoffnung“. Aber die strukturellenZusammenhänge VO  5 „Rassismus, Armut un! Krieg“ haben eın  D solches Gewichtfür die Zukunft der Welt und uch für die Zukunft der Kırchen), daß hier klareEntscheidungen gefordert sind, mıt dem lick auf das, Was in einem etzten,umfassenden un: unbedingten Sınne Heil - soteria - schalom genannt werden
verdient. Also ıne „Apologie der Hoffnung“, mıt Konsequenzen für das gesamt-kirchliche un gesamtgesellschaftliche Leben

Aachen Georg Schückler
Klostermann, Ferdinand / Zerfaß, Rolf£ (Hrsg.), Praktische I’heologıeheute. Grünewald-Chr. Kaiser: Mainz/München 1974 704

Das Werk ist 1mM Anschluß den VOom N  D 1974 1ın Wien stattgefundenenKongreß „Praktische I heologie LTE 1974“ entstanden, auf dem die Einrichtungder Pastoraltheologie als selbständiger Unıversitätsdisziplin 1774 ZU
Anlaß einer krıtischen Umschau SC wurde. Kıs geht daher zunachst auf
die eschichte der Disziplin ein, verfolgt ann 1mM zweıten wichtigsten eil
wissenschaftstheoretische Fragen, ehe 1m eıl einzelne Bereiche
Gemeindeaufbau, Predigt, Gottesdienst, Beratung und geıistliche Führung, eli-
gıionsunterricht, Formen der Diakonie un! Offentlichkeitsarbeit und 1mM eıl
didaktische Probleme der praktischen Theologie behandelt Der eil „Kirch-liıches Handeln als Anstoß für die praktisch-theologische Reilexion“ ist deut-
lıch auf die Erfahrung, Veränderung un! das Kxperiment un! deren Bedeutungtür die Theologie abgehoben. Der Schlußteil des von NOLTE inzwıschen Ver-
Offentlichten Buches „4 heologıa experımentalıs“ bildet den chlußteil uch dıe-
5C5 Teiles, Ja des Sanzen Buches Ihm geht ein Beitrag vVon PÄSCHKE vorauf,der mıiıt echt Iheologie und Praxis der Befreiung 1n Lateinamerika als ein
Modell beschreibt. Von diesem Teil her mußte uch das theoretische
Ringen des Teiles verstanden werden. EXELER, METTE, LEHMANN,(|*REINACHER un!: SAUTER diskutieren eingangs VO  w} ihren Je eigenenStandpunkten her das Theorie-Praxis-Problem.

rst auf dieser Grundlage lassen siıch dann Ansäatze einem Selbst-
verstandnıis suchen. Auch hier zeigt sich ine Mehrzahl VO  w} teıls mehr formalen,teıls deutlicher inhaltlich bestimmten Ansäatzen. In Stichworten: (FJOLDBRUN-
NER Inkarnation:; GRIESL: Selbstvollzug der Kirche; SCHUSTER: unter dem
AÄAnspruch der Sache Jesu; ERFASS: Handlungswissenschaft: SPIEGEL:
pırische Theologie; TTO Kritische Theorie relig1ös vermiıttelter Praxis. Viel-
leicht hätte doch der „I’heos“ dieser 1 heologie verdient, entschiedener bedacht
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werden. Die weıteren Abschnitte des Teiles enthalten ıne gute Anzahl beden-
kenswerter Aussagen ZU Methodenproblem, Zzu den „Leıl- der Nachbardıiszi-
plinen” und ZU Verhäaltnis der Praktischen Theologie den Humanwissen-
schaften, ZU Philosophie, ZUT Psychologie un! -therapie, ZU  b Verhaltensfor-
schung, Soziologie, Futurologie, Sprachanalyse und edizin. Im Abschnitt „ Leıl-
der Nachbardisziplinen?“ fragt RÜüÜTTI „Miıssıon Gegenstand der rak-
tıschen Iheologie der Frage dıe (Gresamttheologie?” Vom tradıtionellen Ver-
staändnıs der auf die Dritte Welt bezogenen Mission her stellt sıch für iıhn die
Frage, ob das Wort „Missıion“ überhaupt weıiterhin verwendet werden soll (vgl.
30211 Das ist einerseits nıcht anzuraten, da dadurch leicht das rbe der „Mis-
sS10N“ und die faktische Ausgangssıtuation verdrängt wuürden. Andererseits scheint
sıch der Gesamtkomplex der tradıtionellen Mission 1n mehrere verschiedene
sachliche Aspekte aufzulösen, Je nach den Ertordernissen un: Möglichkeiten 1n
der konkreten Situation. Im übrigen trıtt ihre Stelle 1nNne „Vielzahl VO  - For-
IC christlicher Sendung der Praxıs“ Zweitellos ist die eıt gekommen,
„In der sıch die abendländische Kirche und Theologie hinsıchtlich Konzep-
tonen und Anweisungen für cdie Kirchen 1n der Dritten Welt zurückhalten und
durch Selbstkritik und durch Abbau ihrer Vormacht dıe Voraussetzungen tur
ine zukünftige Weltkirche ohne interne Abhängigkeitsverhältnisse (dieses Stich-
wort bedürfte allerdings der Erläuterung Rez.) schaffen“ 307 nıcht iıne
erneuerte Missiologie gerade iın diesem Punkte kritisch sowohl auf die Theologie
im anzCn W1€E auch aut die Praktische Iheologie einwirken könnte, ja muüßte
und der weıtgehende Ausfall dieser Disziplin sich nıcht doch recht negatıv auf
die Theologie selbst 1m Abendland auswirkt? Dem Handbuch ist ine weiıte
Verbreitung wunschen.

Düsseldorf Hans Waldenfels
Kupisch, arl Kırchengeschichte. Von den Anfängen bıs arl dem
Großen Urban Taschenbücher, Band 168) Verlag Kohlhammer/
Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1973; 157

Vti. unternımmt den Versuch, 1n fünf Bändchen der Urban- Laschenbücher dem
theologisch nıicht gebildeten Leser Kirchengeschichte „erzahlen”“ und dabei den
Zusammenhang mıiıt der allgemeinen Geschichte starker herauszuarbeiten. Auft
gelehrte Anmerkungen und Liıteraturangaben wiırd verzichtet; uch fehlt vieles,
„Was 1n größeren Darstellungen un! Lehrbüchern nıcht tehlen dürtte“ (10)
die S  N Geschichte der Ausbreitung des Christentums. Das Ergebnis ist lesbar;
doch stellt siıch immer wıeder die Frage, ob dıie Person des Hiıstorikers sich nicht
doch stark 1Ns Spiel gebracht hat Vf. gibt A „Der asketische Enthusiasmus
des Forschers, ‚seın Selbst gleichsam auszulöschen‘, NUur die Dinge sıich
reden lassen, bleibt en I1deal“ (10) Doch meıint C alle Objektivität erhalte
ihren geheimen Reiz durch ihre Verschmelzung „mıt der gezügelten Individuali-
ar“ dessen, der S1e ZU  b Sprache bringt. Vielleicht hätten die Zügel doch straffer
aNSCZOYECN werden mussen.

Münster 0SE: Glazık MSCG

Uhl, Harald rg. Europa Herausforderung für dıe Kırchen VerlagOtto Lembeck/Frankfurt 1973; 150 S
Das Jahr 1973 WAar ZU „Jahr Europas“ erklärt worden. Aus diesem NLa:

erschien dieses Buch, das nicht NUur Informationen er den anı der uro-
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